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Tuſere Gewehre. 


Als vor einer Reihe von Jahren in England konſtatirt 
wurde, daß zahlreiche Bajonette von Infanterie⸗Gewehren ſich 
beim Gebrauch krumm bogen, daß die Säbel alles Andere eher 
waren, als eine Waffe, und ſogar deutſche Werkmeiſter und Ar⸗ 
beiter aus Solingen verſchrieben wurden, um eine gediegene 
Säbelfabrikation wieder einzuführen, wurde in deutſchen Zeitun⸗ 
gen nur eine Stimme der Genugthuung darüber laut, daß ſolche 
Vorkommniſſe in der deutſchen Heeresverwaltung denn doch ganz 
und gar unmöglich ſeien. Dieſelbe Genugthuung wurde erneut 
ausgeſprochen, als in Frankreich die Dynamitfrage auftauchte, 
als es ſich Herausftellte, daß dieſe Bomben, für welche ſ. Z. 50 
Millionen Frks. ausgegeben worden waren, nur geringen Werth 
hätten. Man konſtatirte, daß, wenn auch im deutſchen Reiche 
große Summen für Militärzwecke ausgegeben würden, doch keine 
Mark davon vergeudet iſt. Um ſo größeres Aufſehen hat natür⸗ 
lich die Ahlwardt'ſche Brochüre über die von der Löweſchen Fa⸗ 
brik in Berlin hergeſtellten 425 000 Gewehre gemacht, in welcher 
dieſelben als im Weſentlichen unbrauchbar für den Ernſtzweck 
bezeichnet wurden. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Behaup- 
lungen den tiefgehendſten Eindruck machen mußten, im Auslande, 
in dem wir nicht übermäßig viele wahre Freunde haben, einen 
noch viel tieferen, als im Inlande, wo man ſich doch nicht ſo 
leicht ins Bockhorn jagen läßt. Es iſt ganz gewiß richtig, daß 
Vorkommniſſe dieſer Art, wenn ſie begründet ſind, ſchonungslos 
an das Licht gezogen werden müſſen, denn mit Bemänteleien 
heilt man kein derartiges Leiden, aber die ganze Art, der Cha⸗ 
rakter des Gegenſtandes gebietet zu ſprechen nur dann, wenn ein 
unumſtößlicher Beweis für ſolche ſchwerwiegenden Behauptungen 
vorhanden iſt. Etwas bleibt bei ſolchen Veröffentlichun⸗ 
gen, wenn ſie ſelbſt ſich nicht als begründet erweiſen, immer 
hängen; es leidet darunter ebenſo ſehr der gute Ruf der 
Verwaltung, wie der Induſtrie, vor Allem aber das Anſe⸗ 
hen, welches die Schlagfertigkeit der Armee bisher an richtiger 
Stelle einflößte. Leider liegt eine amtliche Darſtellung im deutſchen 
Reichsanzeiger noch nicht vor; man muß deshalb mit den Aus⸗ 
laſſungen zufrieden ſein, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ an her⸗ 
vorragender Stelle bringt. Das genannte Blatt publizirt zunächſt 
folgendes Atteſt: „Martinikenfelde, den 24. Dezember 1891. 
Abnahme⸗Kommando I. Berlin. An die Kommandit⸗Geſellſchaft 
anf Aktien, Ludw. Loewe und Comp hier. In Erwiderung des 
gefälligen Schreibens vom 16. November 1891 theilt das Kom⸗ 
mando Wohlderſelben mit, daß die von der Firma gelieferten 
425 000 Gewehre 88 in jeder Beziehung den an ſie geſtellten 
Anforderungen entſprochen haben. Klopſch.“ Hieran werden 
nachfolgende Bemerkungen geknüpft: „Wir wollen hinzufügen, 
daß der unterzeichnete Herr Hauptmann Klopſch Präſes der der⸗ 
zeitigen Abnahmekommiſſion geweſen und Subdirektor der könig⸗ 
lichen Gewehrfabrik zu Danzig iſt. Mit Wiedergabe der in an⸗ 
deren Blättern den Behauptungen der Ahlwardt'ſchen Brochüre 
und den aus denſelben in antiſemitiſchen Journalen gezogenen 
Folgerungen entgegengeſtellten Angaben glauben wir den offiziellen 
Kundgebungen nicht vorgreifen zu ſollen; die geſammte Preßerör⸗ 
terung hat in unſerem öffentlichen Leben bereits ſo vergiftend 
gewirkt und für unſere Induſtrie, die gerade in der Erzeugung 
von Kriegsmaterial mit Fleiß und Mühe den erſten Platz der 
Welt erreicht hat, ſo unüberſehbaren Schaden angerichtet, daß 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueften Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
f (48. Fortſetzung.) 

Minuten verfloſſen. Da — der alte Johann kam wieder 
zum Vorſchein, und er kreuzte die untere Halle, — er ſchritt 
auf die Treppe zu. Sie wich zurück, in den Schatten des oberen 
Korridors hinein. Erſt als der Graukopf die Treppe erſtiegen 
hatte, trat ſie, wie aus einem Zimmer kommend, ihm entgegen. 

„Was haben Sie?“ fragte fie gleichmüthig und erſt der 

verwunderte Blick des Dieners erinnerte ſie an die Thatſache, 
daß ſie die Schutzbrille nicht wieder angelegt hatte. Aber jetzt 
galt es Wichtigeres als ſolche Nebenſächlichkeit. 

„Ein Herr wünſcht Herrn Volkheim zu ſprechen,“ meldete 
Johann pflichtgetreu. } 

Frau Hella's Blick ftreifte die Karte, welche der Alte in 
keit S 7 ER c ie Stel prag f 

„Ah, wer iſt es, — zeigen rach ſie ſehr ſe bt. 

Damit langte fie bereits nach der Karte, we Der 
ihr überiafjen mußte. a 

Mit einem Blick, als gelte es die nebenſächlichſte Sache 
von der Welt, ſah ſie auf den Namen, den die Karte trug. 
Kein Zug in ihrem Antlitz veränderte ſich, nur ihre Augen hatte 
fie nicht in ihrer Gewalt, und das Spiel derſelben fiel an dieſer 
Frau, die man nur mit einer Schutzbrille zu ſehen gewohnt war, 
doppelt auf. 

Ihre Stimme ſtrafte die Sprache dieſer Augen Lüge; ſie 
war kalt und hart, als fie ſprach: r 

„Ein fremder Name und mehr noch, — ein zigeunerhafter 


— — — 


ſchon die Rückſicht auf die in ihrer Zukunft ſo ſchwer bedrohte 


Arbeiterſchaft auf dieſem Produktionsgebiete die äußerſte Zurück⸗ 
haltung zur patriotiſchen Pflicht macht. Aus den Konſequenzen 
dieſes Zwiſchenfalles wird man aber am empfindlichſten gewahr 
werden, daß es eine ſehr bedenkliche Lücke in unſerem geſammten 
Rechtsleben verräth, wenn einſeitige Behauptungen wochenlang 
ungeſtört in weiteſtem Umfange verbreitet werden können, 
während die Berichtigung und Widerlegung ſolcher Behauptungen 
nach einem umſtändlichen und ſchwierigen Beweisverfahren erſt 
viel ſpäter nachzuhumpeln vermag. Enorme Schädigungen an 
öffentlichem und an privatem Intereſſe find dann überhaupt nicht 
mehr gut zu machen.“ Weiter erklärt die angegriffene Firma 
in einem Schreiben an die „National⸗Zeitung“, daß das mili- 
täriſche Abnahmecommando während der ganzen Dauer der Fa⸗ 
brikation der Gewehre behufs Ueberwachung der Herſtellung und 
behufs Reviſion und Abnahme der fertigen Gewehre in ihren 
Fabriken flationiert geweſen, und daß ſämmtliche Gewehre, bevor 
fie die Fabrik verließen, durch das Königliche Abnahme⸗Commando 
beſchoſſen worden ſeien, und zwar ſeien durchſchnittlich aus 
jedem Gewehre zwölf ſcharfe Patronen abgegeben worden, wobei 
in den Fabriken bei den geſammten 425 000 Gewehren nur ein 
einziger Lauf geſprungen ſei. 

Es iſt zutreffend, wenn die „N. A. Z.“, wie ohen angeführt 
ſagt, daß genaue Unterſuchungen in ſolchen Fällen geraume Zeit 
in Anſpruch nehmen und der Verbreitung ſolcher Mittheilungen 
einen weiten Vorſprung geben. Aber die 425 000 Gewehre find 
doch ſchon ſeit längerer Zeit in Gebrauch, und es müßten doch 
während deſſelben ſchon beſtimmte Anzeichen bezüglich der Quali⸗ 
tät aufgetreten ſein, die zu einer vorläufigen amtlichen Erwiderung 
das Material bieten können. Jedenfalls iſt es ſehr begreiflich, 
wenn durch die Ahlwardtſchen Ausführungen gerade die breiten 
Volkskreiſe, welche doch zur Armee das Hauptcontingent ſtellen, 
gewaltig aufgeregt werden Wenn der Soldat ſich nicht auf ſein 
Gewehr verlaſſen kann, worauf ſoll er ſich dann verlaſſen? 
Darum iſt es dringend erforderlich, daß recht, recht bald eine 
beſtimmte amtliche Kundmachung ergeht, damit Jeder klarſehen 
kann, ſo oder ſo muß die Wahrheit zu Tage treten. 

—— — — —— — — 
Cagesſchau. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Geheimhaltung der Ergeb⸗ 
niſſe der Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer zugegangen, 
der folgendes beſtimmt: $ 1. Wo die Steuerliften (Heberollen) 
über die ganz oder zum Theil nach dem Maßſtabe der Staats: 
einkommenſteuer vertheilten Steuern der communalen und ſonſti⸗ 
gen öffentlichen Verbände öffentlich ausgelegt werden, iſt das 
Recht der Einſichtnahme für jeden Betheiligten auf die Befugniß 
beſchränkt, von der eigenen Veranlagung Kenntniß zu nehmen. 
§ 2. In Wahlliſten der kommunalen und ſonſtigen öffentlichen 
Verbände, welche u. A. nach Maßgabe der von den Wählern 
zu entrichtenden Einkommenſteuer aufgeſtellt und öffentlich aus⸗ 
gelegt werden, darf, was die Angabe der ſteuerlichen Verhältniſſe 


betrifft, nur der für die betr. Wahl maßgebende Geſammtbetrag 


der von jedem Wähler zu entrichtenden Steuern eingetragen 


werden. $ 3. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft. Der Miniſter des Janern, der 
Finanzminiſter und der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 


„Im Empfangsſalon!“ lautete die einfache Antwort. 

Frau Hella nickte kurz. Dabei ſchritt ſie an dem Graukopf 
vorüber, der ihr mit ſorgenvollem Blick folgte. 

Das Empfangszimmer durchkreuzte eine hohe Mannesge⸗ 
Halt, als die Hausdame die Thür zu demſelben öffnete. Sie 
zögerte, ehe ſie die Schwelle überſchritt. In demſelben Moment 
batte der Fremde ſich ſchon zurückgewandt und fein Blick fiel auf 
die Eintretende, — unwillig, ſtarr. 

„Verwünſcht!“ murmelte er vor ſich hin. 

Johann, der die Thür hinter der Hausdame pflichtſchuldi 
ſchloß, ſah noch, wie der Beſucher auf die e e Fa, 
dann mußte er zurücktreten und die Thür ſchließen; inſtinktiv 
lehnte er ſie nur an. 

Mit vielbezeichnender Handbewegung hatte Frau Hella in⸗ 
zwiſchen das Näherkommen in dem Raum drinne 
laſſen. Jetzt ſtand er vor ihr. in 
„Hier nicht, — hier nicht!“ 

„Dort — dort!“ 
Sie deutete mit der ausgeſtreckten Rechten auf einen an⸗ 
ſtoßenden, nur durch eine herabgelaſſene Portiere von dem erſteren 
getrennten Raum. 

Sie wankte mehr, als ſie ging, durch das Gemach, in welchem 
fie beide ſich befanden. Mit förmlich fliegenden Händen theilte 

e die Portiere und trat dann in den zweiten Raum ein, 
welcher in ſeiner Ausſtattung den erſteren an Eleganz bei Weitem 


ſtieß ſie mit Ueberwindung her⸗ 
vor. 


Medizinal⸗Angelegenheiten werden mit der Ausführung deſſelben 


Die Zuckerſteuer im deutſchen Reiche. Mit 
dem 1. Auguſt d. 38. wird die Zuckerbeſteuerung abermals eine 
Aenderung erfahren. Das erſte für das Reich maßgebend ge⸗ 
wordene Zuckerſteuergeſetz datirte noch aus der Zeit des Nord⸗ 
deutſchen Bundes vom 26 Juni 1869. Die Verhältniſſe auf 
dieſem Gebiete lagen damals ſo einfach, daß man mit einem Ge⸗ 
jege von 5 Paragraphen auskam. Die erite Umgeſtaltung erfuhr 
dieſes Geſetz durch das Geſetz vom 1. Juni 1886, welches am 
1. Auguſt deſſelben Jahres in Kraft trat. Beide Geſetze beruhten 
auf dem Syſtem der Materialbeſteueruug. Durch das am 1. 
Auguſt 1888 in Kraft getretene Zuckerſteuergeſez vom 9. Juli 
1887 wurde neben der Materialſteuer von dem Gewicht der zur 
Zuckerbereitung beſtimmten Rüben eine Verbrauchsabgabe von 
dem Gewicht des zum inländiſchen Verbrauch beſtimmten Zuckers 
eingeführt. Dieſes Geſetz iſt heute in Gültigkeit und hat dazu 
geführt, daß, während die Zuckermaterial » Steuer für 
das letztverfloſſene Etatsjahr eine Iſteinnahme von 9 Millionen 
aufweiſt, die Zuckerverbrauchsabgabe eine ſolche von 55 Millionen 
ergeben hat. Damit war die Entwickelung der Zuderbefteuerung 
vorgezeichnet. Das am 1. Auguſt in Kraft tretende neue Geſetz 
vom 31. Mai 1891 zieht die Conſequenzen aus dieſer Entwicke⸗ 
lung. Es iſt darin eine Verbrauchsabgabe von 18 Mark für 
100 Kg. Zucker eingeführt. Die Steuervergütung der früheren 
Geſetze iſt beſeitigt, und für eine Uebergangszeit vom 1. Auguft 
1892 bis zum 31. Juli 1897 iſt ein Zuſchußſyſtem eingeführt. 
Mit dem Geſetze jelbit werden die ausführlichen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, ſowie die Sonderbeſtimmungen über die Zucker⸗ 
ſtatiſtik in Kraft treten. Desgleichen wird am 1. Auguſt das 
Geſetz, welches von der Rückvergütung des Cacaozollee bei der 
Ausfuhr von Cacaowaaren handelt und mit der Zuckerfabrikation 
in enger Verbindung ſteht, zur Geltung gelangen. 

Steuergeſetzentwürfe für den Reichstag. 
Wir entnehmen der „Magd. Ztg.“ folgende, übrigens der Beftä- 
tigung wohl ſtark bedürftige Nachricht. Auch dem Reichstage 
werden in der nächſten Seſſion Steuergeſetzentwürfe zugehen. 
Nach welcher Richtung hin die Entſcheidung ausfallen wird, iſt 
im Augenblick noch nicht abzuſehen. Es finden Verhandlungen 
über verſchiedene Pläne zwiſchen den einzelnen Bundesregier⸗ 
ungen ſtatt, über die ſelbſtverſtändlich z. Z. Genaueres nicht 
bekannt iſt. Nur ſo viel wird angenommen werden können, daß 
augenblicklich Pläne, die von einer ſüddeutſchen Regierung aus⸗ 
gegangen ſind und ſich auf die Branntweinſteuer beziehen, den 
Gegenſtand ernſter Erwägung bilden. 

Die Nachreviſion der Erhebung der Ein⸗ 
kommenſteuer in Preußen auf Grund des neuen Geſetzes 
wird, wie die „V. Z.“ hört, mit peinlichſter Sorgfalt geführt 
werden. Die ganze Anordnung beruht theils auf direkten Wahr- 
nehmungen der Behörden, theils auf unmittelbaren Vorſtellungen, 
welche an das Finanzminiſterium über mancherlei Unzuträglich⸗ 
keiten bei der Steuererhebung gelangten, welche theils läſtig für 
die Beſteuerten, theils beeinträchtigend für die Zwecke der Re⸗ 
gierung erſcheinen mußten. Eine veränderte Wirkung auf die 
erfolgte Steuererhebung wird die Reviſion keineswegs haben. 

Die Militär vorlage, welche Graf Caprivi bereits 
in der letzten Seſſion in Ausſicht ſtellte, iſt Gegenſtand mannig« 
facher Erörterungen in der Preſſe. Einem Artikel der „Poſt“ 


beauftragt. 


übertraf. Es war das gleiche Gemach, in welchem man Frau 
Volkheim, offenbar durch Gas erſtickt, aufgefunden hatte. 

Sie durchſchritt zuerſt die herabgelaſſene Portiere; der Be⸗ 
ſucher folgte Ihr — une ein Wort. 

Sie wankte auf die Mitte des Raumes zu, wo fie i 
der tiefen Seſſel niederſank mit bleierner 5 3 
gleiche Seſſel, in welchem die Todte in jener verhängnißvollen 
Hy ehe 175 ee fie es ſich und wollte 
ich erheben, aber fie war wie gelähmt, — fie vermo ; 
die Kraft verjagte ihr. BIRMA, 

„Was — was iſt geſchehen?“ 

Es war 177 555 ſich ihr entrang. 

Er war an ſie herangetreten, mit ſpöttiſchem Blick; 
hatte 75 1 a ne fein Mitleid 5 i 

elche ſonderbare Frage!“ ſagte er. „Ich habe ni 
Dir verlangt und bin durchaus nicht Sn Dich eher, 
Du biſt unklug! Weshalb läßt Du mich nicht ruhig gewähren? 
Deſto unauffälliger iſt es, was ich vorhabe. Weshalb kreuzeſt 
755 a Weg? Was verſtehſt Du davon, was ich beab⸗ 
ige?“ 

Sein Ton klang hart, kalt; er verrieth in der 
das den dot bebe mit fle Schwüche 1 

f nd angſtvoll begegnete fie ſeinem Blick, — wie di ä 
digte Löwin auf ihren Meifter ſieht. eee 

„Was willſt Du hier?“ preßte ſie hervor. 

„Warum fragſt Du mich danach?“ gab er zurück, und der 
Ausdruck ſeiner Augen wurde noch eiſiger, unhaltbarer. „Ich 
kann Dir die Fragen nicht verwehren, doch ſind ſie nutzlos, da 
ich Dir nicht antworten will. Du hätteſt mich ruhig gewähren 
laſſen ſollen. Wenn ich Dir etwas ſagen wollte, ſo hätte ich es 


verſtanden, Dich zu erlangen. Die Scheu von ehedem iſt vor⸗ 


bierüber entnehmen wir Folgendes: Zur Zeit ift es nur möglich 
und räthlich, ſich über die allgemeinen für die Behandlung der 
Sache maßgebenden Geſichtspunkte klar zu werden. Die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit iſt ſo wenig ein politiſches Axiom, wie das 
Septennat. Eine Verkürzung der Dienſtzeit darf nicht auf Koſten 
der Schlagfertigkeit und der inneren Konſiſtenz des Heeres erfol- 
gen und für die Beurtheilung der Wirkungen einer Verkürzung 
der Dienſtzeit muß das Urtheil der hierzu berufenen und verant⸗ 
wortlichen militäriſchen Autoritäten maßgebend ſein; iſt nach dem 
pflichtmäßigen Urtheil der letzteren eine Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit ohne Schaden für unſere kriegeriſche Stärke möglich, ſo iſt 
nicht der mindeſte Anlaß mehr vorhanden, der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit zu widerſtreben. So gewiß es patriotiſche Pflicht iſt, das 
für die Entwickelung unſerer Wehrkraft im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit und Stärke des Reiches Nothwendige zu bewilligen, ſo ſicher 
muß von den Regierungen und der Volksvertretung erwartet und 
gefordert werden, daß keine über das unbedingt Nothwendige 
hinausgehende Forderung geſtellt oder bewilligt werde. Daß mit 
dem militäriſchen Organiſationsplane zugleich ein vollſtändiger 
Finanzplan vorgelegt wird, erſcheint ſelbſtverſtändlich. Ohne die 
Höhe des dauernden, wie des einmaligen Mehraufwandes genau 
uͤberſehen zu können, wird der Reichstag nicht in der Lage ſein, 
einen Organiſationsplan zu beſchließen. Daß das Reich für ſeinen 
etwaigen Mehrbedarf durch entſprechende Erhöhung der eigenen 
Einnahmen zu ſorgen haben wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Das 
Reich hat aber bereits nahezu ſeine letzten Reſerven in Bezug 
auf Beſteuerung herangezogen. Was noch übrig bleibt, iſt zum 
Theil, wie z B. die Bierſteuer, ſehr unpopulär. Es ſprechen 
alle ſachlichen und taktiſchen Gründe dafür, militäriſche und finan⸗ 
zielle Pläne auf das unbedingt Nothwendige zu beſchränken und 
ſorgſam Alles auszuſcheiden, was über dieſe Linie hinausgeht. 

Eine Reformdes Reichstagswahlrechtes 
verlangt die Köln Ztg. Das rheiniſche Blatt ſchreibt in einem 
längeren Artikel: „Der Summe der Pflichten, die der Einzelne 
dem Staate gegenüber erfüllt, muß das Wahlrecht entſprechen — 
von dieſem Fundamentabſatze wird einzig und allein die Reform 
des Reichswahlgeſetzes ausgehen dürfen. Dieſer Satz iſt ſo einfach, 
daß eine Geſetzgebung, die ihn ausgeſtaltet, ſehr ſchnell begriffen 
werden würde, auch wenn ſie ſich äußerlich etwas verwickelt 
darſtellte. Eine ſolche Reform iſt nicht blos im engen politiſchen 
Sinne zu wünſchen, anch in ſozialpolitiſcher Beziehung iſt von 
ihr ſegensreiche Wirkung zu erwarten. Mit Recht verlangt man 
Maßnahmen, welche geeignet find, die Seßhar tigkeit der Arbeiter 
zu fördern. Ein ſehr bedeutſamer Antrieb in dieſer Richtung 
würde darin liegen, wenn das Ortsbürgerrecht, der Beſitz eines 
Häuschens, eines Stückes Landes ein vermehrtes Stimmrecht gäbe 
und ſo gewiſſermaßen eine Ariſtokratie unter den Arbeitern ge⸗ 
ſchaffen würde, ein feſter Kern. der nicht jeder wüſten Agitation 
zum Opfer fiele. Alles drängt auf eine Reform in dieſem Sinne 
hin, nur der Staatsmann fehlt, der rechtzeitig dieſelbe in Angriff 
nimmt und energiſch durchführt. Möchte er erſtehen, ehe es zu 
ſpät iſt, d. h. ehe die Unzulänglichkeit und Fehlerhaftigkeit der 
beſtehenden Geſetzgebung Kriſen gezeitigt hat, die für eine ver⸗ 
ſtändige, maßvolle Reform keine Zeit laſſen.“ So leicht, wie die 
Köln. Ztg. glaubt, iſt dieſe Reform wohl nicht durchzuführen. 
Man wäre längſt an dieſelbe ſicher herangetreten, wenn die Sache 
nicht ſo unendlich ſchwer wäre. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgendes 
Atteſt: „Martinikenfelde, den 24. Dezember 1891. Abnahme⸗ 
Kommando I Berlin. An die Kommandit⸗-⸗Geſellſchaft auf Aktien, 
Ludwig Loewe & Co. hier. In Erwiderung des gefälligen 
Schreibens vom 16. November 1891 theilt das Kommando Wohl⸗ 
derſelben ganz ergebenſt mit, daß die von der Firma gelieferten 
425 000 Gewehre 88 in jeder Beziehung den an ſie geſtellten 
Anforderungen entſprochen haben. Klopſch“ 

Ueber die Dispoſitionen bezüglich der preußiſchen 
Landtagsſeſſion find jetzt beſtimmte Entſchließungen 
gefaßt. Das Abgeordnetenhaus ſoll Donnerſtag, den 2. Juni, 
vertagt werden und, nach einwöchiger Pauſe während der Pfingſt⸗ 
feiertage, Donnerſtag, den 9. Juni, zu möglichſt kurzer Thätigkeit 
wieder zujammentreten. Es erſcheint nicht möglich, den vorlie⸗ 
genden Arbeitsſtoff vor Pfingſten vollſtändig zu erledigen, na= 
mentlich da auch das Herrenhaus noch ſtark zu arbeiten haben 
wird Andererſeits legt die Regierung den größten Werth darauf, 
möglichſt wenig Reſte übrig zu laſſen. 

In ſozialdemokratiſchen Blättern be⸗ 
ge znet man häufig der Behauptung, daß von den Unfällen, von 
welchen die Arbeiter leider in den einzelnen Berufszweigen be— 
troffen werden, allein die heutige Wirthſchaftsordnung oder die 
„Gewinnſucht“ der Arbeiter die Schuld trage. Namentlich iſt 
dieſe Anſchauung zum Ausdruck gekommen, wenn es ſich um die 
Verunglückung von Bergarbeitern durch ſchlagende Wetter han— 
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über. Ich will Herrn Volkheim ſprechen, — warum, kümmert 
Dich nicht. Ich habe meine beſtimmten Gründe. Das muß Dir 
genügen!“ 5 

„Und wenn es mir nicht genügt?“ 

War ſie wahnſinnig, daß ſie die Worte ſprach? Sein Lächeln, 
welches als Antwort darauf ſeine Züge verzerrte, — ein grau⸗ 
ſames Lächeln, — zeigte, daß ſeine Gedanken, die er hegen mochte, 
der Frage verzweifelt nahe kamen. 

Sie hatte ſich zu ſitzender e aufgerichtet und er trat 
dicht vor ſie hin. Sein Blick bohrte ſich in den ihren wie ein 
Feuerſtrahl. 

„Thörin!“ ziſchte er, indeß er ihr Handgelenk umklammerte, 
daß es ihr war, als ruhe daſſelbe in einer eiſernen Klammer. 
„Thörin! Was willſt Du gegen mich? Biſt Du nicht weiches 
Wachs in meiner Hand, gezwungen, thun zu müſſen, was ich Dir 
befehle? Wage es doch, Dich gegen mich aufzulehnen, und mein 
Verderben iſt auch das Deine, — ja, mehr noch, während ich 
mich rette, zertrete ich Dich, die Du mich vernichten wollteſt. Ich 
warne Dich, kreuze meinen Weg nicht, oder Du biſt verloren!“ 

Mit einem Ruck gab er ihre Hand frei, ſodaß ihr ein uwill⸗ 
Rae Schmerzenslaut entfuhr. Mit einem Stöhnen ſank ſie 
in die Polſter des Seſſels zurück. 

ſchluchzte fie hervor. 


„Iſt es ein Traum?“ 
haſt mich je geliebt!“ g 
Sie hatte das Geſicht mit beiden Händen bedeckt; ſo ſah ſie g 
nicht den Hohn, ja, die Verächtlichkeit, welche ſein Geſicht zur 
Schau trug. | 
„Sei keine Närrin!“ wandte er ſich rauh halbwegs von ihr 
ab. „Gefühlsduſeleien überlaſſen wir empfindlichen Seelen, an 
denen kein Mangel iſt auf der Welt. Wir wiſſen, was wir N 
wollen. Ich denke, auch Du weißt es!“ | 
Seine Worte gaben ihr die Faſſung wunderbar ſchnell zurück. 
Eine Erinnerung drängte ſich an ſie heran; dieſelbe überkam ſie 
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delte. Indeſſen zeigen Thatſachen, daß an den Unglücksfällen 
die Arbeiter gar häufig die Schuld tragen. Go veröffentlicht der 
„Kompaß,“ das Organ der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft, in 
ſeiner neueſten Nummer einen Auszug aus Protokollen über die 
letzten Sitzungen des Vorſtandes der zweiten Sektion (Bochum), 
in welchem feſtgeſtellt wird, daß nach amtlichen Unterſachungen 
zwei Exploſionen ſchlagender Wetter durch verbotswidriges Oeffnen 
der Sicherheitslampe und eine durch vorbotene Abgabe eines 
Schuſſes, in allen drei Fällen Seitens je eines Arbeiters erfolgt 
ſind. Durch die drei Exploſionen ſind insgeſammt 12 Arbeiter 
verletzt worden. 

Was die Berliner Straßenkrawalle koſten. Die 
Koſtenrechnung für die Februar-Tumulte find nunmehr vom 
Berliner Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ge⸗ 
nehmigung unterbreitet worden. Die Geſammtſumme der zu 
leiſtenden Entſchädigungen beträgt rund 16 642 Mark. Achtzehn 
Anſpruche ſind außerdem theils als verſpätet angebracht, theils 
als ſachlich unbegründet zurückgewieſen worden; in einigen wenigen 
Fällen ſchweben noch die Ermittlungen. 


Deutſches Reich. 

Am Sonnabend kam der Kaiſer von Potsdam nach 
Berlin, begab ſich nach dem Tempelhofer Felde und beſichtigte 
dort das Kaiſer FranzGardegrenadierregiment Nr. 2. Im Schloſſe 
empfing der Monarch den Wirkl. Geh.⸗Rath de la Croix und 
den in Berlin eingetroffenen Senator Burchard aus Hamburg. 
Später wohnte Se. Majeſtät der Grundſteinlegung der Aufer⸗ 
ſtehungskirche in der Friedensſtraße bei. Die vierſpännige kaiſer⸗ 
liche Equipage wurde von einer Eskorte von Gardeküraſſieren 
begleitet. Nachmittags nahm der Kaiſer an einem Diner im 
Offizierkaſino des oben genannten Regiments Theil. Am Sonntag 
Vormittag wohnte Se. Majeſtät in Potsdam dem Gottesdienſte 
bei und unternahm ſpäter bei ſchönem Wetter eine Spazierfahrt. 
Nach einem Gerüchte kommt der Kaiſer am Montag nach Hohen⸗ 
finow bei Eberswalde zur Jagd. 

Wie verlautet, hat der Kaiſer nicht die Abſicht, in dieſem 
Jahre London zu beſuchen. Dagegen gedenkt der Kaiſer am 
1. Auguſt der in Cowes ſtattfindenden Regatta beizuwohnen und 
dann eine mehrtägige Fahrt durch die engliſchen Gewäſſer zu 
unternehmen. 5 

Die Anweſenheit der König in der Nie der lande 
und der Königin-Regentin am Berliner Hofe wird ſich auf die 
Dauer weniger Tage erſtrecken. Der Beſuch fällt gerade auf die 
Tage der beiden großen Frühjahrsparaden in Berlin und Pots⸗ 
dam. Es werden zwei große Paradediners in Berlin und im 
Neuen Palais ſtattfinden, in letzterem zu Ehren des Beſuches 
auch eine Theatervorſtellung. 

Aus Friedrichs ruh wird jetzt ebenfalls beſtätigt, daß 
ſich Fürſt Bismarck's älteſter Sohn Graf Herbert mit der öſter⸗ 
reichiſchen Gräfin Margarethe Hoyos in Fiume am adriatiſchen 
Meere verlobt hat. Der Kaiſer hat dem Grafen Herbert ein 
in den herzlichſten Worten gehaltenes Glückwunſchtelegramm 
übermittelt. Fürſt Bismarck ſandte ſeinen Sohn und ſeiner 
künftigen Schwiegertochter ebenfalls telegraphiſch ſeinen Glück⸗ 
wunſch und ſeinen Segen; er hofft, die junge Dame bald kennen 
lernen und der Hochzeit perſönlich beiwohneu zu können, die ſchon 
in einigen Monaten ſtattfinden wird. 

Von Emin Paſch a. Nach einer dem Berliner Tages 
blatt aus Zanzibar zugehenden Meldung haben dorthin Araber 
die Nachricht gebracht, Emin Paſcha ſei geſtorben. Das „Berl. 
Tgbl.“ äußert ſelbſt Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieſer 
Mittheilung. 

Die Bochumer Angelegenheit. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Weſtf. Volkszig.“ hat der Staatsanwalt in Eſſen die 
formelle Vorunterſuchung gegen den Kommerzienrath Baare wegen 
wiſſentlichen Meineides eröffnet. 


rn 


Yarlamentsbericdt 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. Mai. 

In der Sonnabendſitzung wurde der Geſetzentwurf betr. die Ver⸗ 
legung der Landes-Buß⸗ und Bettage debattelos in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Es folgte alsdann die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Exweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats⸗ 
Eiſenbahnnetzes (Sekundärbavnvorlage). 

Die neu geforderten Bahnlinien wurden, nachbem noch mehrfach 
loeale Wünſche ausgeſprochen waren, unverändert nach der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. 

Zu Gunſten einer Gehaltsaufbeſſerung der Bahntechniker wurden 
von verſchiedenen Seiten Stimmen laut. 

Die zu Bauausführungen ausgeworfenen 35 363840 Mark wurden 
unverkürzt bewilligt und alsdann die Weiterberathung vertagt. 

m Montag werden außerdem die Richter'ſchen Anträge betr. die 
Schloßplatzfrage in Berlin verbandelt werden, ferner kleine Vorlagen. 
S cr — — 


mit ſolcher Allgewalt, daß es ihr ſogar gelang, die Schwäche zu 
bezwingen, welche ſie erfaßt hatte. 

„Ich weiß es, ja!“ ſagte ſie, und wenn ihr Ton auch heiſer 
klang, ſo verrieth derſelbe doch wieder die außergewöhnliche 
Energie, welche dieſer Frau inne wohnte, wenn es ſich darum 
handelte, dieſelbe zu beweiſen „Aber eben, weil ich es weiß,“ 
fuhr ſie mit zunehmender Sicherheit fort, „eben deshalb beſtürzte 
mich Dein Hierherkommen in nicht geringem Maße. Zwiſchen 
Verbündeten ſollte allzeit Offenheit herrſchen. Was willſt Du 
bei dem Beſitzer dieſes Hauſes?“ a 

Sie hatte ſich erhoben, und ſein Blick bohrte ſich in den 
ihren, indeß er, um keinen Schritt zurückweichend, in nur ihr 


verſtändlichem Tone ſprach: 

„Fürchteſt Du Dich? Fürchteſt Du, daß ich Dich hier un⸗ 
möglich machen, daß ich Dich verrathen könnte? Du haſt nicht 
unrecht, das zu fürchten, — es iſt eine Kette gefährlicher Ge⸗ 
heimniſſe, welche uns verbindet, aber — es iſt eine Kette, zu feſt 
geſchmiedet, als daß ſie ſich löſen ließe, und während Du ſo vor 
mir ſtehſt, wie jetzt, biſt Du mir noch immer begehrenswerth 
genug, wie einſt, da ich nicht auf Dich zu verzichten gewillt 
bin . . . . Wie einſt, ja, — um jo mehr, da die Faſſung die 
inzwiſchen geſchwundene Jugend erſetzt Waren wir nicht glücklich 
wie Turteltauben? Du biſt älter geworden, aber auch ich, und 
— der goldene Rahmen macht das elendeſte Gemälde werthovoll. 
laß mich alſo ruhig gewähren. Ich denke, daß Du mir einigen 
Da k ſchuldeſt. Durch mich erſt lernteſt Du erkennen, was Glück 
iſt, — oder willſt Du leugnen, daß Du einſt glücklich warſt, über 


alle Maßen glücklich?“ 
Sie hatte ſich völlig gefaßt; indeß fie ihm antwortete, wandee Rußland.) Vier 


ſie ſich halb ab. 
Fortſetzung folgt.) 
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Ausland. 


Belgien In Lüttich find die Anarchiſten immer noch 
obenauf. Auf der Schwelle des Sely'sſchen Hauſes, wo ſchon 
am Sonntag eine Exploſion erfolgte, wurden aufs Neue mit 
Exploſionsſtoffen gefüllte Patronen gefunden. Auch mehrere 
neue Verhaftungen ſind vorgenommen. Ein Anarchiſt Marion 
erdolchte auf offener Straße einen vorbeifahrenden Velocipediſten, 
welcher ſofort todt war. Am Sonntag wurde verſucht, Krawalle 
zu beginnen; das entſchloſſene Einſchreiten der Polizei erſtickte 
den Verſuch aber im Keime. Aus Gent iſt der Anarchiſt Boar 
ausgewieſen. Ruheſtörungen ſind dabei nicht vorgekommen. 

Frankreich Aus Dijon wird berichtet, daß dort der 
deutſche Anarchiſt Kreuzfeld verhaftet und ausgewieſen ſei. 
Bei einer Hausſuchung wurden zahlreiche verdächtige Schriftſtücke 
beſchlagnahmt. — In Afrika find den Franzoſen neue 
Sch wierigkeiten erwachſen. Ein franzöſiſcher Lieutenant 
Huilland iſt überfallen und von aufſtändiſchen Eingeborenen und er⸗ 
ſchlagen worden. Eine franzöſiſche Expedition hat dann die Auf⸗ 
rührer zerſtreut. Der Fall zeigt aber doch, daß es mit der Sicher⸗ 
heit in den franzöſiſchen Kolonien auch noch recht ſchwach beſtellt 
iſt. An der Grenze des Negerreiches Dahomey drohen Feind⸗ 
ſeligkeiten, doch iſt es noch nicht zum offenen Ausbruch gekommen. 
— In Chatelet wurde ein Verſuch, zwei Häuſer von Bierbrauern 
mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, entdeckt. Der Verſuch 
wurde rechtzeitig vereitelt. Der Staatsanwalt hat ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet. — Der Papſt hat an die franzöſiſchen 
Kardinäle ein neues Sendſchreiben gerichtet, worin er 
betont, man müſſe die Republik unbedingt, ohne Hintergedanken 
und mit vollkommenſter Ehrlichkeit anerkennen und ihr als der 
von Gott gekommenen Staatsform unterthan ſein. Es iſt das 
erſte Mal, daß dieſer Satz vom Vatikan ausgeſprochen wird. 

Jialien. Die in Rom wegen der Finanzſchwierigkeiten aus: 
gebrochene Miniſterkriſis dauert fort und kann noch 
manchen Tag in Anſpruch nehmen, da es ſchwer ſein wird, einen 
neuen Kabinetschef zu gewinnen. Der bisherige Miniſterpräſi⸗ 
dent Rudini weigert ſich entſchieden, wieder ein neues Kabinet 
zu bilden. Mit den bisherigen Einnahmen ift nicht auszukom⸗ 
men, neue zu bewilligen, hat das Parlament keine Luſt, eine 
Verringerung der Armeeſtärke ſoll auch nicht eintreten, es iſt alſo 
ſchwer zu erkennen, was werden ſoll. Darin ſind indeſſen alle 
Anſichten einig, daß der Miniſterwechſel die auswärtige Politik 
Italiens und ſeine Stellung zum Dreibunde in keiner Weiſe be⸗ 
zühren wird. Die geplanten Reiſen des Königspaares im Aus- 
land können zufolge der Miniſterkriſis leicht einen Aufſchub 
erfahren. 

Orient. In der Umgebung von Maſſauah hat 
Freiherr von Perdrand 240 Sudaneſen für die deutſche oſtafri⸗ 
kaniſche Schutztruppe angeworben. An der Sudangrenze droht 
ein neuer Einfall der Mahdiſten. Die Truppenzahl iſt aber ge⸗ 
nügend ſtark, alle dieſe Verſuche abzuwehren. 

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph hat 
am Sonnabend in Wien die reich beſchickte internationale Muſik⸗ 
und Theater⸗Ausſtellung eröffnet. Nach der offiziellen Feierlichkeit 
unternahm der Kaiſer einen Rundgang durch die Räume der 
Ausſtellung und ließ ſich die Vertreter der betheiligten Staaten 
vorſtellen. — In Peſt hat zwiſchen einem Lieutenant und einem 
Abgeordneten ein politiſches Duell ſtattgefunden. Der 
Erſtere erhielt eine leichte Kopfwunde. — Der in Wien ausge⸗ 
brochene Droſchkenkutſcherſtreik iſt mißglückt. Die 
meiſten Roſſelenker haben ihre Thätigkeit ſchon wieder begonnen. 

Rußland. In der bekannten Fabrikſtadt Lodz haben ſeit 
dem Anfang voriger Woche ſehr erhebliche Arbeiter-Aus- 
ſchreitungen ſtattgefunden, nachdem der erſte Mai ruhig 
verlaufen war, obgleich zahlreiche aufreizende Proklamationen 
verbreitet waren. Am Montag und Donnerftag fanden Arbeits: 
einſtellungen ſtatt, die Zahl der Streikenden wurde auf etwa 
30 000 geſchätzt. Die Ermahnungen des Gouverneurs von Pe⸗ 
trokow blieben ohne Wirkung. Arbeiterſchaaren ſtreiften herum 
und überfielen jüdiſche Einwohner. Dreizehn Compagnieen In- 
fanterie und Kavallerie mußten herangezogen werden. Erſt Freitag 
Abend gelang es, die Ordnung wiederherzuftellen. — Täglich 
kommen noch Fälle vor, in welchen in Noth befindliche Eltern 
ihre Kinder zu Geld machen. Im Diſtrikt Haſinsk ſoll ein Mann 
ſeine acht Jahre alte Tochter für 6 Rubel verkauft haben, und 
in demſelben Diſtrikt verſchacherte ein Bauer, der auswandern 
wollte und dem ſeine vier Kinder dabei im Wege waren, ſeine 
alteſte Tochter und entledigte ſich der übrigen drei Kinder durch 
Draufzahlung einer kleinen Summe. Ferner hat ein Mann ſeine 
beiden Töchter für fünf und drei Rubel öffentlich feilgeboten. 

Vrovinzial⸗ Nachrichten. a 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Mai (Ruſſifi⸗ 
zirung) Die vor einigen Jahren begonnene Ruſſifizirung 
wird unnachſichtlich fortgeſetzt. In den letzten Wochen ſind aber⸗ 
mals deutſche Lehrer in größerer aa! ausgewieſen worden, da 
es ihnen nicht möglich geweſen, ſich die ruſſiſche Sprache als 
Unterrichts- und Umgangsſprache anzueignen. Da die Aus: 
weiſungsfriſt nur wenige Tage beträgt, haben die meiſten ihr 
Hab und Gut verſchleudern müſſen und ſtehen nun mit den 
Lamil ien gänzlich mittellos da. Während ſich mehrere nach der 
Türkei und Amerika begeben haben, griffen andere bei uns nach 
Schaufel und Spaten, um der drückenden Noth einigermaßen 
Herr zu werden. Wie groß der Deutſchenhaß in Rußland iſt, 
geht daraus hervor, daß der Leiter einer großen Privatſchule 
deshalb ausgewieſen wurde, weil er ſein Privatzimmer mit 
deutſchen Herrſcherbildern geſchmückt hatte. Obwohl er das ruſſiſche 
Bürgerrecht erworben hat, wurde er über die Grenze gebracht, 
ohne ei ihm Zeit gelaſſen wurde, ſeine Vermögensverhältnifie 
u ordnen. 
5 — Trutenau (Danziger Werder), 7. Mai. (Getödtet.) 
Der hier ſtationirte, zum kgl. Geſtüt gehörige Hengſt „Askalon“ 
brach den linken Vorderfuß. Derſelbe mußte, nach Anordnung 
des hinzugezogenen Thierarztes, heute getödtet werden. 
— Neumark, 6. Mai. (Hoher Beſuch.) Die Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn Regierungspräſidenten von Horn wird haupt⸗ 
ſächlich mit dem geplanten Eiſenbahnbau Biſchofswerder⸗Neumark⸗ 
Lautenburg in Verbindung gebracht, jedoch ſoll noch ein anderes 
Projekt ins Auge gefaßt ſein, und zwar der Bau einer Eiſenbahn 
längs dem Drewenzthal, welche von Schönſee kommend Strasburg 
und Neumark berühren und in Oſterode ihren Endpunkt finden ſoll. 

— Poſen, 6 Mai. (Deutſche Auswanderer aus 

weiſpännige Wagen mit deutſchen Aus⸗ 
wanderern aus Süld⸗Rußland trafen heute Vormittag hierſelbſt 
ein und hielten auf dem Töpfermarkte mehrere Stunden Raſt. 
Auf einem Wagen befanden ſich zwei bis drei Familien, im Ganzen 
etwa 20 Köpfe. Die Leute kamen aus Wolhynien, aus der Gegend 


von Zytomir. Die meiſten Koloniſten find, wie die Leute erzählten, 
gezwungen worden, die Pachtung aufzuheben. Die hier durch⸗ 
reiſenden Familien waren die letzten, welche Anelöwko verließen. 
Einen förmlichen Ausweiſungsbefehl hatten ſie nicht erhalten, 
doch hatten ſich ihre Verhältniſſe zur ruſſiſchen Bevölkerung derart 
geſtaltet, daß ſie es vorzogen, Rußland zu verlaſſen. Im Ganzen 
gewährte der Trupp einen traurigen Anblick, insbeſondere eine 
hochbetagte Greiſin, der man die leibliche Noth auf den erſten 
Blick anſehen konnte. Auf die Frage, was fie nun zu thun ge⸗ 
dächten, ob fie ſich hier anzukaufen vermöchten, gaben fie Int» 
worten, welche erkennen ließen, daß ihnen hierzu jegliche Mittel 
fehlen. Aus den ſonſtigen Mittheilungen der Leute war zu ent⸗ 
nehmen, daß ihre evangeliſche Religion der eigentliche Grund iſt, 
weshalb man ſie ausgetrieben hat. Um 1 Uhr ſetzten die Un⸗ 
glücklichen ihre Reiſe nach der alten Heimat im Czarnikauer 
Kreiſe fort. 


Cocales. 
Tborn. den 9. Mai 139%. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Mai. 10. 1345. König Kaſimir von Polen verleibt den Thorner 
Kaufleuten die Berechtigung, den Tuchhandel in 
ſeinem Reiche frei zu betreiben. 

x 10. 1439. Zeugniß des Thorner Komthurs Konrad von 


Erlichshauſen, daß der Zins für die St. Johannis⸗ 
Kirche zu den Hausbeſitzern in der Neuſtadt 
abgelöſt worden jei. 


— Der „Deutſche Radfahrer⸗Bund“, Gau 25 (Poſen), hatte 
am geſtrigen Sonntag — begüaſtiat vom ſchönſten Wetter — eine Gau⸗ 
fahrt nach Thorn unternommen. Die biefigen Radſabrer- Vereine 
fuhren ibren Gäſten, welche namentlich aus Bromberg, Inowrazlaw und 
Schneidemühl kamen, entgegen und geleiteten fie nach Arenz' Hotel, wo- 
ſelbſt ein ſolenner Frühſchoppen ſtattfand, dem ſich ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmabl im Artusbofe anſchloß. Nachmittags unternahm die 
ſtatliche Zabl Fahrer auf ibren Stablroſſen einen gemeinſamen Ausflug 
vom Kriegerdenkmal aus nach der Ziegelei. In der Abendſtunde traten 
die auswärtigen Radfahrer den Heimweg an, nachdem ſie bier im gaft- 
lichen Thorn angenehme Stunden verlebt- 

— Der Landwehr Verein bielt am Sonnabend ſeine monatliche 
Hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath und 
Hauptmann d. L. Schulz, wies in Seiner Eröffnungsrede bin auf den 
10. Geburtstag unſeres Kronprinzen am 6. d. Mts., an welchem Tage 
auch die Einſtellung Sr. Königl. Hobeit in die Armee erfolgte. In das 
Sr. Majeſtät und Sr. Königl. Hoheit dargebrachte „Hurrah“ ſtimmten 
die Anweſenden mit Begeiſterung ein. — Der vom Kaſſenfübrer Herrn 
Wenig vorgelegte vierteljährliche Jabresabſchluß weiſt ein günſtiges 
Reſultat nach. Bei der am 10 d. Mts. ſtattfindenden feierlichen Grund⸗ 
ſteinlegung des Kaiſer⸗Wilvelm⸗Denkmals auf dem Kyffbäuſer wird der 
Landwehr⸗Verein durch ſeinen 2. Vorſitzenden Herrn Regierungsaſſeſſor 
v. Kienitz vertreten ſein. Derſelbe wird auch im Namen des „Bezirts 
Thorn“ deutſchen Kriegerbundes die üblichen 3 Hammerſchläge auf den 
Grundſtein abgeben. Außerdem iſt eine Fahnendeputation ſeitens des 
Kriegervereins zu Thorn ebendabin abgeordnet; es vertreten dieſe vier 
Herren zuſammen bei der Feier den Bezirk Thorn. Aus dem Amtsblatt 
„Parole“ der Korporation deutſcher Kriegerbund wurde der Verſammlung 
ein Artikel zur Kenntniß gegeben, wie die Kriegervereine zu Berlin und 
Umgegend am 2. d. Mts. eine ſchöne und erhebende Maifeier in den 
Räumen des Circus Renz zu Berlin durch Concert, welchem auch unter 
oberſte Kriegsherr, unſer geliebter Kaiſer und König, mit dem Kron 
prinzen, dem Prinzen Eitel Fritz und dem Großberzog von Baden bei⸗ 
wohnte, im Beiſein der Generalität, einer großen Anzahl Offiziere der 
Berliner und Spandauer Garniſonen wie des beurlaubten Standes und 
Tauſender alter Krieger, zum Beſten des Kyffhäuſer⸗Denkmals gefeiert 
haben. — Nach Schluß des geſchäftlichen Theils der Verſammlung 
brachte Herr Kamerad Block Auszüge aus dem Kriegstagebuche von 
187u|71 ſeines damaligen Compagniecheſs Herrn Hauptmann Krieg, 
welcher das Tagebuch zu dieſem Zwecke Herrn Block zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte, zum Vortrage. Die Epiſoden berühren in der Hauptſache 
den intereſſanten Antheil der 8. Comp. Niederſchleſiſchen Feſtungs⸗Art.⸗ 
Regis Nr. 5 an der Belagerung von Paris. — In der der Verſamm⸗ 
lung vorangegangenen Vorſtandsſitzung wurden 8 Herren, welche ſich 
zur Aufnabme in den Verein gemeldet batten, aufgenommen. Die 
nächſte Hauptverſammlung findet am 11. Juni bei Nieolai ſtatt. 

— Wohlthätigkeitevorſtelung Im Victoria . Garten fand 
geſtern Nachmittag ſeitens des polniſchen Vereins St Vincent » Paulo 
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung ſtatt, die ſich eines guten Beſuches zu 
erfreuen batte. Das febr reichhaltige Programm bot viel des Inter: 
eſſanten und Unterbaltenden, die Anweienden gaben ihrer Anerkennung 
und ihrer Dantbarkeit für das Gebotene wiederbolt durch reichen Applaus 
Ausdruck. Der Verein, der ſich namentlich mit der Armenpflege be- 
schäftigt, — ohne Rückſicht auf Konfeſſion — dürfte aus der geſtrigen 
Feſtlichteit einen nicht unerbeblichen Ueberſchuß erzielt baben. 

— Die Verſammlung des Vereins israelitiſcher Lehrer der 
Oſtprobinzen findet am 10. Mai in Poſen und die Verſammlung des 
Vereins israelſtiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen am 5. und 6. Juni 
in Breslau ſtatt. 

— Der Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Verband der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung bat in feinem abgelaufenen 
19. Geſchäfte abr in den bisherigen Grenzen weiter gewirkt. Die Zahl 
der dem Verbande als törperſchaftliche Mitglieder angebörenden Vereine 
beträgt 49, davon 27 in Oſtpreußen und 22 in Weſtpreußen, die Zahl 
der perſönlichen Mitglieder beträgt 94. Die Einnahmen baben ſich 
auf 1115, die Ausgaben auf 1038 Mt. belaufen. Neu entſtanden find 
Vereine mit volksbildenden Zwecken in Briefen, Dt. Eylau und Zoppot. 
Mecht erfreulich waren die durch Veranſtaltung von Volksunterbaltungs⸗ 
abenden in Tufit, Königsberg, Inſterburg, Danzig und Bromberg er: 
nellen Erfolge. Der Verband dat 19 Vereinsbibliothefen durch ein⸗ 
malige, und 11 durch mehrmalige Bücherzuſendungen unterſtützt. Die 
Verbandsverſammlung fol in dieſem Jahre am 22. und 23. Ottober in 
Mobrungen flattfinden. 

— Die Nummerpläne von Thorn find im Verlage der Walter 
Lambeck ſchen Buchbandlung erſchienen, und zwar für die Innenſtadt (1), 
für die Bromberger Vorſtadt (1,50 M.), und für die Jacobs und 
Culmer Vorſtadt (1,50 M.). Die Anſchafſung der Nummerpläne if 
allen Hausbeſitzern, Agenten, Verſicherungsanſtalten etc. zu empfehlen. 

— Bon der Eiſenbahn. In den Perſonenwagen I. Klaſſe ift 
jetzt bezüglich der äußeren Kennzeichnung der verſchiedenen Abtheile für 


Raucher, Nichtraucher und Frauen eine Neuerung eingeführt. Die betr. : 


Koupees tragen nämlich jetzt Schilder mit der Auſſchrift „Raucher“ au 
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Dadurch wird ein ſofortiges Erkennen der betref. Koupees, wie es den 
Schnellzug⸗Reiſenden der kurzen Haltezeit wegen beſonders erwünſcht ſein 
muß, leicht erwöglicht. 

— Juvaliditätd: und Altersverſicherung. Ob eine Kochfrau 
der Verſicherungspflicht unterliegt, läßt ſich nach einer Entſcheidung vom 
26. April er. nicht prineipell, ſondern nur von Fall zu Fall feſtſtellen. 
Als Regel iſt anzunehmen, daß ſolche Kochfrauen, die von Haus zu 
Haus gehen, um nach der ihnen ertheilten Anweiſung, mit dem ihnen 
gelieferten Material und Geſchirr Speiſen berzurichten, als in einem 
Dienſtverhältniß ſtehend, Kochfrauen dagegen, welche die Ausrichtung 
ganzer Feſtlichkeiten übernehmen, die Rohſtoffe zu den Speiſen ſelbſt 
liefern, das erforderliche Geſchirr mitbringen u. f. w., als ſelbſtſtändige 
Gewerbetreibende anzufeben find. 

— Ruſſiſche Ausfuhrverbote. Neuen Nachrichten zufolge fo 
auch die Freigabe des übrigen in Rußland lagernden Hafers nunmehr 
im Prinzip beſchloſſen ſein und zwar ſoll die definitive Freigabe am 6. 
Juni erfolgen. In Petersburg lagern ungefähr 1 Million Pud. 

—0 Zum Erweiterungsbau des Poſtgebändes. Heute Mittag 
fand im Kaiſerl. Poſtamte Submiſſions⸗Termin für die zum Umbau 
erforderlichen Erd-, Maurer⸗ und Asphaltarbeiten ſtatt. Den Zuſchlag 
ertbeilt die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig. Der Bau wird von 
Herrn Archttekren Krab aus Königsberg i. Pr. geleitet. 

— Das geſtrige prächtige Sommerwetter hatte die Spazier⸗ 
gänger zu Hunderten ins Freie gelockt, ſämmtliche Promenaden waren 
ſtark belebt. Die Garten⸗Wirtbſchaften hatten ſich eines lebhaften 
Zuſpruchs zu erfreuen. Hoffentlich iſt der ſeit geſtern eingetretene 
günſtige Witterungsumſchlag von Dauer. 

— Die Uebungen der Landwehr finden, wie wir ſchon kürzlich 
mittheilten, in der Zeit vom 22. Mai bis 4. Juni d. J. ſtatt. In 
Danzig, Graudenz und Tborn wird je ein Bataillon in der ungefähren 
Stärke von 570 Mann, in Oſterode und Dt. Ey au je eine Compagnie 
in der Stärke von 180 Mann zuſammengeſtellt werden. An Offizieren 
ſollen jeder Compagnie ein älterer Hauptmann und ein Sek.⸗Lieutenant 
aus dem Friedensſtande, ſowie zwei Lieutenants der Landwehr zugetheilt 
werden. Die Unterbringung der Uebungsmannſchaften iſt in Kaſernen 
in Ausſicht aenowmen. Jeder Mann hat 20 Patronen und zwar je 
5 Schuß auf eine Vorübung und drei Hauptübungen zu verfeuern. 

—0 Städtiſche Fernfprechanlage. Zum Anſchluß haben ſich 
neuerdings 6 Gewerbetreibende gemeldet, die Zahl der Anſchlüſſe wird, 
ſobald die neuen Anſchlüſſe fertiggeſtellt ſein werden, 70 betragen. 

— Brieftauben. Am Sonnabend früh 9 Uhr wurden durch einen 
Feldwebel aus Thorn auf dem Bahnhof Argenau 90 Brieftauben frei⸗ 
gelaſſen. Dieſelben ſtiegen pfeilſchnell in die Luft und flogen ſodann 
faſt ſämmtlich in der Richtung nach Thorn davon. Nur etwa ein 
Dutzend wurde gegen 11 Uhr über die Stadt Argenau kreiſend, be⸗ 
obachtet. In der Pfarrſtraße dort wurde ſpäter eine Taubenſchwung⸗ 
feder mit der Nummer 209 befunden. 

— Gefunden: Ein anſcheinend ſilbernes Armband in der Brücken⸗ 
ſtraße; — ein Hut im Poſtamt. 

— Geſtohlen wurde geſtern auf der Bromberger Vorſtadt von 
der Weite eine Ziege. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern und vorgeſtern ins⸗ 
geſammt 13 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 

(Der wunderſchöne Monat Mai,) der ſich nun 
endlich auf ſich ſelbſt beſonnen zu haben ſcheint, hat in den letz⸗ 
ten Tagen wiederholt mehrfach Schnee und empfindliche Nacht- 
fröſte gebracht. Der Schaden an Pflanzen und Bäumen ſcheint 
glücklicherweiſe nicht allzugroß zu ſein. Hoffentlich hat nun der 


letzte Sonntag, der ein rechter, echter Maientag war, viele Nach⸗ 
Auch die Landwirth⸗ 


folger. Gebrauchen kann man ſie ſchon. 
ſchaft kann dabei zurecht kommen. 
(Gegen den Capitän und mehrere Maſchi⸗ 
niſten) des Dampfers „Alice Wörmann“ wurde Sonnabend 
wegen Tödtung eines Heizers (Negers) verhandelt Alle Ange⸗ 
klagten ſind freigeſprochen. 
(Vor dem Hauſe eines Oberſteigers) in Miesbach 


in Bayern platzte eine Dynamitpatrone, welche die Thür zerſtörte 


Perſönliche Rache ſoll die Veranlaſſung ſein. 

(Selbſtmorde.) Nicht weniger als drei Berliner 
Kaufleute haben ſich in den letzten Tagen erſchoſſen. Der 
Bankier Hammerſtein und die Brüder Fagerſttöm, die Inhaber 
eines Confectionsgeſchäftes. In allen drei Fällen gaben Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten den Anlaß zum Selbſtmord. 

(Verurtheilt.) Ein Verbrecher⸗Veteran, ein 62jähriger 
Vergolder Decour, erhielt am Sonnabend vom Berliner Land⸗ 
gericht wegen Einbruchs zehn Jahre Zuchthaus Decour iſt ſeit 
ſeiner Confirmation wenig aus dem Zuchthauſe herausgekommen. 

(Von Stufe zu Stufe.) Am Schlage geſtorben iſt 
in Berlin im tieſſten Elend ein früherer Rittergutsbeſitzer Profe, 
der in Poſen ein fürſtlich eingerichtetes Gut beſaß. Profe hatte 
iu der letzten Zeit häufig im Aſyl für Abdachloſe nächtigen 
müſſen. Verſchwendung hatten ihn vom Rittergutsbeſitzer zum 
Bettler gemacht 

(Ein ſchwerer Verbrecher), Namens Nielſen, 
welcher ſchon zweimal zum Tode verurtheilt, aber immer wieder 
begnadigt war, hat im däniſchen Zuchthauſe zu Horſens, wo er 
ſeine Strafe abbüßt, den Gefängnißarzt und den Aufſeher 
mit einem Beile überfallen und ſie ſchwer verwundet. Der 
Mann gat angeblich die That ausgeführt, weil er endlich hinge⸗ 
richtet werden wollte. 

(In Braunſchweig) hat ein betagtes Ehepaar, das 
durch den Neubau des Hauſes in Geldſorgen gerathen war, 
gemeinſam den Tod geſucht und gefunden. Der erwachſene Sohn 
der Leute iſt verſchwunden; man vermuthet, daß auch er Selbſt⸗ 
mord begangen habe. 

(Familienſorgen am ruſſiſchen Hofe.) Aus 
Petersburg wird geſchrieben: Vorläufig iſt die Abreiſe des Kaiſer⸗ 
paares und der kaiſerlichen Familie von Petersburg auf den 21. 
Mai feſtgeſetzt, während die Kaiſerin wenige Tage vorher von 
ihrer Reiſe zu dem kranken Großfürſten Georg aus dem Kau⸗ 
kaſus hierher zurückgekehrt ſein wird. Dazwiſchen aber, am 18. 
Mai, liegt der Geburtstag des Großfürſten⸗Thronfolgers, deſſen 
Perſon es auch iſt, welche augenblicklich wiederum einmal das 
beſondere Intereſſe der Hofkreiſe, ſowie der beſſeren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen auf ſich lenkt. Der Großfürſt Nikolai Alexandrowitſch, 


geboren am 18. Mai 1868, vollendet nunmehr ſein 24. Lebens: 


jahr, die Stellung indeſſen, welche der Thronerbe bislang und 
auch heute noch in der Familie ſowohl, als auch im Staatsdienſt 
einnimmt, entſpricht ebenſowenig dieſem Lebensalter, wie den 
Ueberlieferungen und Gewohnheiten des ruſſiſchen Hofes. Nach 


dieſen letzteren tritt der jeweilige Thronerbe mit der Ueberſchrei⸗ 
rothem Grunde mit weißer Inſchriſt, während die Abtbeile für tu 
„Frauen“ und „Nichtraucher“ — wie das bisber der Fall war — die 
bezügl. Inſchriſten in ſchwarzen Lettern auf weißem Schilde aufweiſen. 


tung ſeines 20. Lebensjahres in den Sheſtand, wie dies auch mit 
den letzten ruſſiſchen Monarchen der Fall war, weswegen bereits 
vor 4 Jahren in allen Geſellſchaftskreiſen Petersburgs die Rede 


davon war, daß die Verlobung des Großfürſten⸗Thronfolgers 
nahe bevorſtehe. Czar Alexander III. wollte aber an ſeinem 
Erſtgeborenen den erſten Fall ſchaffen, in welchem die nachmalige 
ruſſiſche Kaiſerin nicht eine ehemalige andersgläubige Prinzeſſin, 
welche bei ihrer Verheirathung den Uebertritt zur griechiſch ortho⸗ 
doxen Kirche vollzogen, ſondern im Schoße der „rechtgläubigen“ 
Kirche geboren wäre. Die einzige Möglichkeit hierzu bot damals 
nur das fürſtlich montenegriniſche Herrſcherhaus, die drei jugend⸗ 
lichen, noch im Mädchenalter ſtehenden Töchter dieſes Fürſtenhauſes 
wurden nach Petersburg gebracht, wo ihnen eine ſorgfältige und 
koſtſpielige Erziehung zu Theil wurde, während der Fürſt der 
Schwarzen Berge froh war, die ſchwere Sorge um ſeine Töchter 
los zu ſein. Erſt ſpäterhin ſtellte es ſich heraus, daß der Thron⸗ 
erbe für keine der drei montenigriniſchen Prinzeſſinnen auch nur 
die geringſte Neigung verſpüre, worauf vor 2 Jahren der Ent- 
ſchluß gefaßt wurde, den Großfürſten⸗Thronfolger auf eine Reiſe 
durch Indien und Sibirien zu ſchicken, von deren Rückkehr er 
ſich im verfloſſenen Spätſommer ſogleich nach Dänemark begab, 
wo im Schloſſe Fredensborg die ruſſiſche Kaiſerfamilie und das 
griechiſche Königshaus bei dem däniſchen Königshaus zum Be⸗ 
ſuche vereinigt waren. Es hieß damals mit aller Beſtimmtheit, 
es werde die Verlobung des Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Maria von Griechenland ſtattfinden, aber die nahe verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehung, zu welcher die Geiſtlichen der ruſſiſchen 
Staatskirche, nach deren Satzungen eine Heirath zwiſchen ſo 
nahen Verwandten ſtreng verboten iſt, ein Auge freilich zuge⸗ 
drückt hätten, war für den König von Dänemark beſtimmend, 
ſich dieſem Heirathsprojekt entgegenzuſetzen. Seit jener Zeit 
iſt es von einer Verlobung des Thronerben wieder ſtill ge⸗ 
wotden, und nun tritt er in einigen Tagen in ſein 25. 
Lebensjahr, immer noch ein Junggeſelle und damit auch 
eine ſeltene Ausnahme in der Geſchichte des Hauſes Romanow 
bildend. Nicht minder unerquicklich zeigt ſich die Stellung des 
Großfürſten⸗Thronfolgers im Staatsdienſt, auf militäriſchem, als 
auch dem Verwaltungsgebiete; überhaupt ift ſeine Betheiligung 
an den Regierungsſchäften und ſelbſt im Militärweſen eine jo 
geringfügige, daß von ihr nichts zu berichten iſt. Zwar ſteht er 
ſeit ſeiner früheſten Jugend im Range eines „Hetman aller Ko⸗ 
ſaken,“ indeſſen hat man es hier mit einem Titel zu thun, welchem 
nur ein hiſtoriſcher Werth, keineswegs aber irgend welche aktuelle 
Bedeutung beizumeſſen iſt, und wenn überhaupt dieſes Würden⸗ 
amt des Thronerben irgend welchen Zweck hatte, ſo war es viel⸗ 
leicht der, daß er von Jugend auf bis jetzt die Koſakenuniform 
trägt. Seine letzthin vom Kaiſer erfolgte Ernennung zum Vor⸗ 
ſitzenden des beſonderen Komitees zur Unterſtützung der Nothlei⸗ 
denden iſt ebenfalls von nur nomineller Bedeutung, thatſächlicher 
Vorſitzender des Komitees iſt der Hofminiſter Graf Woronzow⸗ 
Daſchkow, welcher auch die Geſchäfte des Komitees leitet. In 
dieſem Bilde erſcheint der Großfürft-Thronfolger Nikolai ſeiner 
nächſten Umgebung, ſowie den höheren Geſellſchaftskreiſen und 
auch der übrigen Bevölkerung in dem Augenblick, wo er ſich von 
dem jugendlichen Alter immer mehr entfernt, um dem reiferen 
Mannesalter immer näher entgegen zu gehen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Petersburg, 9. Mai. Mehrere Blätter bezeichnen den Sturz 
Rudinis als einen Schlag gegen den Dreibund, was anläßlich des 
Beſuches des Königs Humbert in Berlin deutlich zu Tage treten werde. 
Nur „Nowoje Wremja“ iſt andrer Meinung und glaubt nicht, daß 
der Nachfolger Rudinis das Heer verringern und den Austritt Italiens 
aus dem Dreibunde anſtreben werde. 
| Odeſſa, 7. Mai. Infolge der ſtrengen Handhabung des 
Fremdengeſetzes haben ſeit vorgeſtern 1000 ausländiſche Juden Odeſſa 
verlaſſen. 

Warſchau, 9. Mai. Das Räuberunweſen in Congreßpolen 
| 
| 


— nen, 


nimmt ganz bedenklich zu. Eine maskirte Räuberbande hat bereits 
mehrere Meierhöfe geplündert. 

Warſchau, 8. Mai, 1 Uhr 25 Minuten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 1,60, heute 1,90 Meter. 
Warſchau, 9. Mai, 11 Uhr 44 Minuten Vormittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,83 Meter 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Shorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 7. Mai. 
Wetter kübl, 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 
Weizen feft und höber 116/118pfD bunt 19/9 M. 120/30pfd bell 
204/209 M. 125/7pfd. bell 212/214 M. feinite über Notiz. 
Roggen etwas fefter, 112/14pfd 196/98 M. 115% 6pfd. 200/201 M. 
Gerſte obne Handel 
Hafer 145/49 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 9 Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. L 9. 5. 32. 7. 5. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Unssa . | 214,65 ı 215,40 
Wechſel aut Warſchau kurz g 214,70 | 215,05 
Deut ſche 3¼ proc Reichsanleibe 99,80 99,90 
Preußiſche 4 proe Conſolss 106,70 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67,60 67,70 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 65,20 65,10 
Weſtpreußiſche 3¼ proe Pfiandbrieſe 95,20 95,20 
Disconto Commandit Antbeile 190,70 492,60 
Oeſterr. Creditaetien. 168 50 169,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,60 | 170,75 

Weizen: F \ 187,75 | 189,— 

Juni uiii 8 185.— | 186,50 
loco in New⸗Vork . 98, ¼ 97.7. 
Roggen: loed 3 f r g 5 194,.— 197,— 
Mai 192,— 199, 
Mai⸗Juni 185.50 189,50 
Juni⸗Juli 179,— | 180, 
NRübdl: ai⸗Juni — —— 
Sept.⸗Oetb . 53,10 | 53,30 
Spiritus: öder loco R . 61 30 61,90 
Joer loco. > 41,50 42,10 
70er Mai⸗ Juni: g 40,60 41,20 
70er Auguſt⸗Sept. er 42,20 42,70 


Reichsbank⸗Discont 3 n&t. — Lombard⸗Zinstuß 31 reſp. 4 pCt. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 
Der uns vorliegende Geschäftsbericht der „Berliniſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum günſtige Neſultate 
auf. Ende 1891 betrug die Verſicherungsſumme Mk. 145084569; der 
Garantie- und Reſervefonds wuchs um M. 2043 609 auf M. 49590673, 
Seit 1868 iſt die an die Verſicherten vertbeilte Dividende von 17°|, auf 
33'|,*, geftiegen. Ueber die ſoliden I die vorſichtige 
Geschäftsleitung und die geſunde Entwickelung dieſes Inſtituts braucht 
ſolchen Zablen gegenüber gewiß nichts weiter geſagt werden 


Emma Müller, 


Albert Witt, 
Verlobte. 


Thorn. Podgorz. 
O00000000006000 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des auf den Namen der Haus⸗ 
befiger Gustav und Ernestine geb. 
Schiemann-Huse'ſchen Eheleute ein- 
getragenen Grundſtücks Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 128 und die am 
16. und 17. Mai er. anberaumten 
Termine ſind nach erfolgter Zurück⸗ 
nahme des Antrages auf Zwangsver⸗ 
ſteigerung aufgehoben. 

Thorn, den 4. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Belanntma ung. 

Am 16 Mai tritt in Schaffarnia 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 

trasburg (Weſtpr.) und der Poſt⸗ 
agentur in Pokrzydowo erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: 

Mszyn D., Reinbruch Kol., Tengo⸗ 
witz Fo., Tereszewo D. 

Danzig, 3. Mai 1892. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdireet. 
Ziehlke. 

Pollzell. Bekanntmachung, 

e⸗ 


Gemäß $ 5 des Regulativs — 
treffend die Erhebung der Hundeſteuer 
in Thorn vom 13./14. Januar 1892 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Anfangs April 
1892 aufgeſtellte Nachweiſung der 
in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen 
und zwar vom 12. bis einſchließlich 
21. Mai 1892 zur Einſicht der Be · 
theiligten in dem diesſeitigen Secreta⸗ 
riat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 8. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni cr. 
haben wir folgende Holzverkaufster⸗ 
mine anberaumt: 

1. Montag, den 16. Mai er. 

Vorm. 10 Uhr im Schwanke 

ſchen Kruge zu Renezkau, 
Montag, den 30. Mai er, 

Vorm. 10 Uhr im Jahnke'ſchen 

Kruge zu Penfan, 
Montag, den 13. Juni er., 

Vorm. 10 Uhr im Müglengaſt⸗ 

haus Barbarken. 
Thorn, den 11. April 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Standesamt Chorn. 


Vom 1. bis 7. Mai cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bruno, S. des Schloſſers Herm. 
Babel. 2. Eduard, S des Schiffs⸗ 
eigners Eduard Strehlau. 3. Erich, 
S. des Händlers Franz Totzke 4. Wla 
dislaus, S. des Schuhm. Antonius 
Konczykowski. 5. Norbert, S. des 
Schuhm. Franz Stendel. 6. Carl, S. 
des Pferdebahnſchaffners Guſtav Sie: 
bert. 7. Emma, T. des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretärs Rudolph 
Becker. 8. Paul, unehel. S. 9. Luiſe, 
T. des Bäckers Ferd. Migge. 10. Ge:- 
trud, T. Gymnaſial⸗Vorſchullehrers 
Auguſt Sega. 11. Maria, T. des Arb. 
Alexander Blazejewicz. 

b. als geſtorben: 

1. Fleiſchermeiſter Jacob Frohwerk, 
46 J 8 M. 3 T. 2. Stubenmädchen 
Veronica Kwasniewska, 17 J. 3. Wanda, 
8 J. 2 M. 4 T., T. des Arb. Jacob 
Grudewicz. 4. Töpfergeſelle Max Neu⸗ 
mann, 26 J. 4 M 4 T., led. Stand. 
5. Bertha, 1 M. 6 T, T. des Maurers 
Michael Bartel. 6. Lehrer emer. Ju⸗ 
lius Bieſenthal, 77 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Steinhauer Auguſt Loebert mit 
Köchin Anna Julianne Marohn⸗Kalt⸗ 
waſſer. 2. Fabrikbeſitzer Johann von 
Serkowski⸗Warſchau mit unv. Helena 
Duszynska, ohne beſ Stand. 
d ehelich ſind verbunden: 

1. Bäckermeiſter Stanislaus Colbecki 
und und. Gertrud Geiſeler, ohne bei. 
Stand. 2. Schiffsgehilſe Auguſt Preuß 
und Köchin Magdalena Zelazny. 3. 
Schuhmachermeiſter Joſeph Kwiatkowski 
und unv. Eliſabeth Melerowski, bisher 
Verkäuferin. 


Dampf - Diegelei Pr lubie 
uf bei 1 * 


Pr 
liefert 1000 Mille hartgebrannte 


rothe Mauerſteine zu idem 
Rohbau geeignet. 


Bekanntmachung. 


8 Behufs Rangirung der von der Stadt 


Culmſee zur Vormuſterung am 13. 
Mai cr. zugeſtellenden Pferde werden 
die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt aufge- 
fordert, ihre Pferde pünktlich um 
7 Uhr Morgens auf dem Markt⸗ 
platze vor dem Magiſtratsgebäude zu 
geſtellen 

Jeder Pferdebeſitzer erhält in dieſen 
Tagen pro Pferd einen Zettel mit einer 
Nummer verſehen, welche die Reihen⸗ 
folge angiebt, in welcher die Pferde bei 
der Muſterung vorgeführt und beſich⸗ 
tigt werden. 

Culmſee, den 5. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 
Hartwich. 


erde-Vormuſterung. 

Die am Dieuſtag, d. 10. d. M. 
zur Vormuſterung zu ſtellenden Pferde 
müſſen 
ſpäteſtens um 7 Uhr Morg. 
auf dem Muſterungsplatz, Alt⸗Cul⸗ 
mer-Vorſtadt, alter Viehhof, 
behufs ihrer Rangirung eintreffen. 

Die Pferdebeſitzer haben dafür Sorge 
zu tragen, daß ihre Pferde zur voran⸗ 
gegebenen Zeit zur Stelle ſind 

Thorn, den 5. Mai 1892. 

Der Magiftrat. 


Unſere Gasanſtalt hat: 


200 Faß Steinkohlentheer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Offerten werden bis 
10. Wai er., Vorm. 11 Uhr 


daſelbſt entgegen genommen. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung der bis 1 April 1893 
für die Gasanſtalt erforderlichen: 
Schmiedeeiſernen Gas röhren, Ber- 
bindungsſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſſava⸗ 
Beſen, Rüböl, Firniß, Mennige, 
denaturirten Spiritus 
iſt zu vergeben. 
Offerten werden bis zum 
10. Mai er., Vorm. 11 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt angenom⸗ 
men, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Unterſchrift ausliegen. 


Der Wagiſtrat. 
3 brauchbare Reitpferde 


zum Ankauf geſucht, Alter 4 —6 Jahre, 
Größe nicht unter 1,68 m. Schimmel 
ausgeſchloſſen. 

Anerbietungen einzuſenden. 

Thorn, den 7. Mai 1892. 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 


Ein durchaus zugfeſter 
Wall 


ah ER 
5 Jahre alt, 5’ 7“ groß, ſteht dis 
zum 11. d. Mts. im „Gaſthaus 


zur Neuftadt” zum Verkauf. 
Holzbearbeitungs⸗ 


Maſchinen, 
als: 1 Abrichtemaſchine, 1 Walzenhobel⸗ 
maſchine, 1 Bandſäge, 1 Bohr⸗ und 
Stemm⸗Maſchine (wenig gebraucht), 
2 Drahtſeilſcheiben, Riemſcheiben, Lager⸗ 
ſtühle, Wellen, 118 Mtr. Drahtſeil billig 
zu verkaufen. A. Wiese, Bromberg, 
Kanalſtraße 7. 
. b TUE 
17. Stettiner Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 17. Mai c. 
Zur Verlooſung gelangen: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
1 Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
I Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
I Herrenphaeton mit einem Pferde 
I: Amöricain mit 'einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 
I Parkwagen mit zwei Ponies. 


Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
(Herren- und Damenpferd) 
und als 12—19 Gewinn: 
je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 
121 Reit- u. Wagen-Pferde 
zusammen also; 
10 complet bespannte Equipagen und 
150 hochedie Reit- und Wagen - Pterde, 
U ausserdem: 30 complete Reitsättel, 
30 vollständige Zaumzeuge, 100 wollene 
Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 
u. Jagdutensilien, 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


loose nur 1,10 Ik. 


zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Friſche Milch 


von einer Kuh Fiſcherſtr. Nr. 


7. ſucht B. Westphal, Chorn. 


liniſche Lebens -Verſicherungs⸗ Geſellſchaft von 1836. 
Fünfundfünfzigſter Geſchäfts⸗ Bericht. 


Im Jahre 1891, dem 55. Geſchäftsjahre der Geſellſchaft, wurden ab- 
geſchloſſen 


| Ber Schützen⸗Haus. 
Dienſtag, zn (ige 1892. 


Streich⸗Concert 


2824 Verſicherungen mit Mk. 11102100 Capital und] von der Capelle Inftr. Regts. v. Borde 
e e e . ER eg 1015 77 Rente. a (4. as = 33. 
eſammte Jahres Einnahme pro . . ufang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Angemeldet 478 Ster e te RR 7 5 329 446 Capital. fang 0 müller, 10 
an ude s RL Fre 
Verſicherungsbeſtand 30 515 Perſonen mit . Mk. 145 084569 Capital 1 
und Ml. 321268 Rene. Kirchen-Concert 
Geſammt⸗Garantiefons. Ml. 49 590 673 5 i 
Unvertheilter Reingewinn der letzten 5 Jahre Mk. 5046880. in der Altst, evang. Kirche 
Die Dividende der nach Vertheilungs⸗Modus I Verſicherten beträgt am Busstage, Abends 7%½ Uhr, 
pro 1893 vorausſichtlich 33% der 1888 gez. Prämien gegeben von Frau Küster, Concert- 
94 sängerin aus Danzig, Org. Korb etc. 
Das Programm enthält berühmte 


5 338% „ 1889 „ 
Werke und besteht aus Gesängen, 


v 1895 77 33% " 1890 ” ” 4 

und die Dividende der nach Vertheilungs⸗ Modus II Verſicherten vorausſicht⸗ 
Orgel-, Violin- u. Viola di braceia- 
Vorträgen. 


lich 3%, der in Summa gez. Jahresprämien. 
Billets (à 1 Mk.) verkaufen die 


Berlin, den 29. April 1892. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Herren: Buchhändler Schwartz, 
Kaufmann Benno Richter; Schüler- 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Lebens-, 
Ausſteuer⸗ e e von piles (0 56 Pf) d 

AX ampet isponent rn. illets (à :) Ver ie Herren 

‚Bis — Schul Aufseher Kalinowski und 

Schötzau; Schülerbillets (& 50 Pf.) 


— Heilungen. | york. Org. Korb 


FF 
Die Unterzeichneten rathen allen Kranken, ſich brieflich an die Privatpoli⸗ Waldmeister - Bowle. 
Waldmeister - Bowle, 


tlinif in Glarus zu wenden, welche fie von folgenden Wbelr, durch briefliche 
à Flaſche Mk. 1,00 


9 7 


Behandlung, ohne Berufsſtörung, befreit bat. | 
echten feit 20 J. H. Gutreiſe, Silberborn bei Holzminden. 


Kropf, Halsanſchwellung. Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. 

— —— Blaſenſchwäche. J. Baumann ı. Karſt, Schaffhauſen. empfiehlt 
Bleichsueht, Blutarmutb. Urſula Bucht, Scharans, Graud. L. Gelhorn, 
Sommersprossen, Miteſſer. A. Wolf, Sohn, Faulenſee (Barn). Weinhandlung 


Magenkatarrh, Erbrechen, Aufſtoßen Jac. Huaucnot, Antiany (Fribourg) 
Magenbeschwerden, Regelſtörungen Louiſe Cbamrion, Courrendlin. 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, Pay rne. 
Schwindsucht, Tuberkuloſe. J. Barraud à Na; s Echallens 
Flechten, 74 J. alt. Etienne Jambe, Grand Zu, Po rentruy 
Blasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau. b 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf me. Sutter, rue de la Malatte, St. Imier 
Haarausfall. Suft. Gauer, Becker bach b. Odenbach (Palz). 
Bandwurm mit Kopf J Brand, Kreuzſtraße bei Eagiſtein (Bern). 
Fussgesehwüre, Salfluß. J. Nengall, Organist, Menznau (Luzern). 
Darmkatarrh, Hämorrhoiden. Frau Peper. Roſſau b. Mettmenſtätten. 
Gieht mit Anſchwelluna und Geſchwüren. Frau Iſenſchmut, Emmenbrücke (Luzern) 
Gesichtsausschläge. Eliſe Raaflaub, Moos ang bei Gſtoaad, Saanen. 
Gehkzmutterleiden. Marie Brutſch, Luſtdorf fei Frauenfeld. 
Rachenkatarrh. C. Vogel, Tiihlermeifter, Cönuern, Sack ſen. 
Gesichtsrose obne Rückfall. Louis Conrad. Lovereſſe. 
Leisten- und Nabelbrueh. J. B., La Tour de Treme bei Bulle. 
Nasenröthe. Jak. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. 
Drüsenansehwellungen, Fr M. Rudler, Herbrechtingen, D -A. Heidenbeim. 
Nervenschwäche. Frau A. Bundentbal, Hochſpeier bei Kaiſerslautern. 
Ilerzleiden. Nerven- und Drüfenleiden, Lungenkatarrb. K. R., Günzburg. 
Rückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Magd. Stäbli, Bönigen b. Interlaken. 
Epilepsie. Fallſucht, obne Rückfall. B. Clemeneot, Moutter (Bern). ; 
Leberleiden, Kebitopffatarıb, Blutarmuth. J. Lülber, Bäder, Freiburg (Schweiz). 
Schwerhörigkeit, Gelenkgicht. Roſa Büblmanı, Maladiere bei Neuchatel 
Augensehwäche, Augenentzündun z. H. Fiſcher. Bäcker, Meiſterſchwanden 
Wasserhodenbruch. P. Gebbard. Schmieden, Friedrichsried b. Neukirchen Bay). 
Trumksucht obne Rückfall Jeanne Frey Vey.y 
Mangel an Bartwuchs. Das Mittel wurtte überroſchend! A. St, Balel. 
3500 Heilungen bewerlen den Erfolg und die Rechität des Unternehmens. Bro: 
ſchüre gratis. Man adreſſtre: „An die Privatpoliklinik in Glarus (Schwe iz) 
—— — — — —— —: u — ä ſ 


Soeben erſchienen 


„Jummer- Plan“ 


der Junen⸗Ttadt, 

der Bromberger Vorſtadt, 

der Culmer u. Jacobs Vorſtadt, 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Das Haupifüc eines Gules i Wpr. 


8 km zur Bahn, etwa 112 ha Acker, 
9 ha Wieſen, 8 Pferde, 25 Rinder ꝛc., 
gute Gebäude, gutes todtes Inventar, joll 
bei 20 000 Mk. Anzahl u feſt. Hypoth. 
günft. verkauft werd. Näh. Ausk. erth. 
Max Bahr, Landsberg a/ W. 
Ifleines Kurzwaarengeſchäft 
iſt zu verk. b. Dobrzenski, Rathhaus. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
ubehör z verm. Seglerſtr. 13. 
Gi du mobi. Parterre Jim. 


RG) we - 


Agentur und Lager 


bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. — Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. || 
Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. 
Verkauf zu Fabrik-Preisen. u 2 


Fernrohr per Stück nur 3,20 Mark. 


Mit 4 Linſen und 3 Auszügen. Vergrößert 12 mal unter Garantie. 


ie Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 

H. Rausch. 


— — ——ß—— — 
Ein goldener Trauring 
gefunden, Kl. Mocker, vis & vis 
der Apotheke. Zu A > bei Frau 
Skomski bei Maurer Werfling. 


Die Nummer 
80 der „Thorner 
Zeitung“ kauft zurück. 

Die Expedition. 
Kirchliche Nachrichten. 
Altft. evang. Kirche. 


um Bußtag, Mittwoch, den 11. Mai 1892. 
Morgens 7½ Uhr: Beibte in beiden Sa⸗ 


Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen wir ſofort retour. 
Preisbuch jämmtliher optiſchen Waaren verſenden franco: 


Kirberg & Co. Gräfrath - Central bei Solingen. 


Zur Beachtung: Fernrohre müſſen genau bis an die vorge⸗ 
zeichneten Striche ausgezogen werden. Kirberg & Co. 


— 


Bis jetzt 9 Hefte erschienen: 


Die Schule des 
aschinentechnikers. 


. K 
Lehrhefte für den Maschinenbau 
und die nöthigen Hilfswissenschaften, 
mit zahlreichen Konstructionszeichnungen 
nnd vielen in den Text gedruckten Holz- 
schnitten. 
Herausgegeben von 
Karl Georg Weitzel, 
Ingenieur und Director des Technikum 
Mitweida. 
Erstes Heft zu 50 Pfennig 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
; zu haben. 


Leipzig, 1892. Moritz Schäfer. 


Einen Lehrling 


Meiner geerthen Kundſchaft zur ge 
fälligen Nachricht, daß ich den 


Schweizerkäſe 
von 8 & mit 60 u. 70 Pf. ver 
fund egen, gäckerſr. 18, 
CCC TTT 

Zu einem rentablen Ueſchäft 


ſuche ſofort einen 


heilnehmer 
mit 4000 Mark. 30°, Ge 
winn⸗Autheil per anno. 
Offerten erbitte in der Exped. dieſer 
eitung unter C. M. niederzulegen. 


7 Die Erneuerung der Looſe Vorm. 9 Ubr: Herr Surerint. Rehm. 

; dur 4. Klaſſe der 186. Lott. Evang. Gemeinde in Mocker. 
welche bei Verluſt des Anrechts bis zum] Vorm. 87 Uhr: Beichte und ubendmabl 
12. d., Abends 6 Uhr erfolgt ſein] in der Schule zu Mocker. 

muß, bringe ich in Erinnerung. Vorm. 10 Ubr: Gottes dienſt: 


err Prev, 8 
Dauben Inga venieiben Beichte und bebt 


frifteren und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uber: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachder Beichte: Derſelbe 8 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte für die Evangeliſchen im Auslande. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: gemeinſame Bei pte und 
Abendmahl. 
Vorm. 9°, Ubr: Gottesdienſt. f 
Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nach demſelben gemeinſame Beichte und 
Abendmahl. 8 
Nachm. 5 Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vor- und Nachmittags Collecte für die 
deuiſche Diaspora des Ruslandes. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonrfarrer Rühle 
Nachher: Beichte und Abendmablsſeier. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


